
scha  schwarze Schützenhem-
den und Poloshirts mit Auf-
druck des Vereinsemblems an. 
Die Mitglieder, die sich nicht 
während der Jahreshauptver-
sammlung mit den entspre-
chenden Größen in eine Liste 
eingetragen haben, können dies 
am Sonntag zwischen 17 und 
18 Uhr im Gasthof „Zur Linde“ 
nachholen. Der Vorstand nimmt 
auch noch kurzfristig Größen-
angaben entgegen.

tri  sich am 
Sonntag um 10 Uhr am Be-
sucherbergwerk.

 ist am Montag, 30. März, 
um 19 Uhr auf dem Sportplatz 
in Rhenegge. 

tri  sich heute um 17 Uhr im 
Gemeindehaus.

tri  sich heute um 15 Uhr im 
Gemeindehaus.

&ndet am 15. 
April statt. Anmeldungen bis 
6. April bei Inka Clemens, Te-
lefon 0171/7430084 oder 
05633/9917350.

 
Die Jahresversammlung &ndet 
heute um 20 Uhr im Café Fig-
ge statt.

tri  sich am 
Samstag um 14.30 Uhr am Feu-
erwehrhaus zu einer Übung.

Am Samstag 
ab 10 Uhr werden bei trocke-
nem Wetter die Scheiben an 
der Friedhofskapelle eingesetzt. 
Aufgrund des Gewichtes der 
Scheiben werden krä)ige Helfer 
benötigt.

lädt zur  
Aktion „Saubere Landscha)“ 
am Samstag um 10 Uhr die Su-
decker Bürger ein. Arbeitsgerä-
te sind mitzubringen.

 Hildegard Sesko, 93 Jahre; 
Edith Scheyko, 91 Jahre

  
Anna Hoyer, 90 Jahre

  
Olga Mogk, 89 Jahre

  
Erhard Rüttinger, 72 Jahre

  
Hildegard Emde, 72 Jahre; 
Wolfgang Ulbrich, 71 Jahre

  
Erna Müller, 79 Jahre

  
Karl Haase, 85 Jahre

  
Irmgard Höhle, 84 Jahre

  
Ruth Sinemus, 85 Jahre

  
Jantjen Weidemann, 78 Jahre

 Elsbeth Striewski, 80 Jahre
  

Hedwig Bornemann, 88 Jahre
  

Emmy Krummel, 76 Jahre
 Elvira Walter, 80 Jahre

 Das 
Jahreskonzert des Musikvereins 
Düdinghausen beginnt am 
Ostermontag um 10 Uhr in der 
Schützenhalle. In diesem Jahr 
dur)e sich speziell das Klarinet-
ten- und Saxophonregister aus 
Düdinghausen und Oberschle-
dorn unter externer, professio-
neller Leitung auf das Konzert 
vorbereiten. Björn Zimmer-
mann vom Heeresmusikkorps 2 
in Kassel vermittelte an zwei Ta-
gen wertvolle Tipps zur Hal-
tung, Atmung, Technik und 
zum Material, was alles zusam-
men letztendlich zum perfekten 
Ton führt.

Auf die Zuhörer wartet beim 
traditionellen Osterkonzert ein 
abwechslungsreiches und mo-
dernes Programm. Den Au)akt 
macht die mit über 60 Musikan-
ten besetzte Konzertgemein-
scha) Düdinghausen/Ober-
schledorn unter der Leitung von 
Kerstin Figge und Carolin Eick-
ho=. Hier wird die Musik die 
Zuhörer in die Bergwelt der 
„Appalachian Mountains“ ent-
führen, bevor es weiter in die 
schottischen „Highlands“ geht. 
Interessante Klänge verschie-
denster Schlag- und Percussio-
ninstrumente &nden sich in 
Afrika wieder, bis anschließend 
mit Franz von Suppé ein Tag in 
Wien verbracht wird. 

Im zweiten Programmteil 
wird auch die Unterhaltungs-
musik wie die besten Hits des im 
vergangenen Jahr verstorbenen 
Sängers und Komponisten Udo 
Jürgens nicht zu kurz kommen. 
Auf Marschmusik und Polkas 
müssen die Zuhörer auch in die-
sem Jahr nicht verzichten. (r)
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 Zu 
einer Wanderung in den „Mär-
zenbecher-Wald“ hatten der 
Wirmighäuser Heimat- und 
Verkehrsverein, der Diemelseer 
NABU und die Bünighäuser 
Nachbarscha) eingeladen. Etwa 
70 Interessenten nahmen teil. 

Christian Erlemann gab vor 
Ort einige Informationen zu den 
Märzenbechern, die unter dem 
botanischen Namen Leucojum 
vernum bekannt sind. Aufgrund 

des dort großen Vorkommens 
scheint kaum vorstellbar, dass 
der Märzenbecher zu den selte-
nen PQanzen gehört und auf der 
Roten Liste der bedrohten PQan-
zenarten zu &nden ist.

Er beansprucht feuchte, nähr-
sto=reiche, meist kalkhaltige 
Böden und nutzt das zeitige 
Frühlingslicht, bevor die Bäume 
austreiben und er wieder die 
Nährsto=e der Blüten und Blät-
ter in seine Zwiebel zurückzieht, 

um im nächsten Frühjahr er-
neut zu blühen. Der Du) der 
PQanze ist dem eines Veilchens 
ähnlich.

Die Besuchergruppe setzte die 
Wanderung zu den nahe gelege-
nen Cölestin-Abbaustätten fort. 
Dort gab der Geoparkführer 
Gerhard Rosenkranz aus Mars-
berg einen Einblick in die Ent-
stehungsgeschichte, Verwen-
dung und Abbau des Minerals. 
Das Cölestin kommt in Deutsch-

land selten und in nennenswer-
ten Mengen nur in den Orten 
Giershagen, Helmscheid und 
Gembeck vor. Verwendung fand 
das Mineral zur Herstellung von 
Leuchtspurmunition, Feuer-
werkskörpern und bei der Zu-
ckerherstellung. Die Vorkom-
men sind mittlerweile erschöp). 
In „Xeos Schmiede“ konnten 
sich die Teilnehmer im An-
schluss mit heißem Ka=ee und 
Kuchen stärken. (r)

 Zwei Zahlen 
nannte die Soziologin Stefanie 
Koch vom Planungsbüro „Bioli-
ne“ am Mittwoch in der Dan-
senberghalle beim Au#aktabend 
zur Diemelseer Dorfentwick-
lung. Sie verdeutlichen den 
Trend: 1995 hatte die Gemeinde 
noch 6450 Einwohner. 2030 sind 
es nach Schätzungen des Landes 
nur noch 4300 – ein Minus von 
rund 15 Prozent. 

Die Doktorandin beschrieb 
einen grundlegenden Wandel, 
der längst läu#: Derzeit ziehen 
mehr Menschen aus der Ge-
meinde weg als zuziehen. Auf 
eine Geburt kommen zwei Ster-
befälle. Die Alterspyramide ver-
schiebt sich: Kün#ig gibt es im-
mer mehr ältere Diemelseer, die 
Zahl der Kinder sinkt weiter. Fa-
milienstrukturen und Infra-
struktur ändern sich. 

All das hat Auswirkungen auf 
das Leben in den Dörfern. Schon 
jetzt mehren sich Gebäudeleer-
stände, Geschä#e schließen. Das 
hessische Dorfentwicklungspro-
gramm will gegensteuern und 
dazu beitragen, dass Dörfer auch 
kün#ig eine möglichst hohe 
Wohn- und Lebensqualität auf-
weisen und gute „Arbeitsstand-
orte“ sind. Außerdem soll „loka-
le Baukultur“ bewahrt werden, 
gerade Fachwerk. Gab es bisher 
die Dorferneuerung in einzel-
nen Dörfern, wird im neuen 
Programm die gesamte Gemein-
de gefördert.

Was soll bewahrt werden, was  
sich ändern? Welche ö1entli-
chen Einrichtungen müssen 
bleiben? Wie sieht es aus mit der 
Grundversorgung? Stichworte 
Ärzte und Einkaufsmöglichkei-
ten. Welche Einrichtungen feh-
len? Ob für Jugendliche, junge 
Familien oder Senioren. Das 
sollen die Diemelseer gemein-
sam festlegen, in der Diskussion 
„Zukun#schancen“ für ihre 
Dörfer und die gesamte Ge-

meinde entwickeln. Das „Bioli-
ne“-Team begleitet sie dabei als 
Moderatoren. Geschä#sführer 
Bernd Wecker rief auf zum „vo-
rausschauenden Handeln“. Es 
gelte, „voneinander zu lernen“: 
Gute Ideen aus Dörfern sollten 
übertragen werden.

„Wir müssen den Zug in die 
Zukun# nehmen“, rief Bürger-
meister Volker Becker. Er lade 
alle ein, sich Gedanken über das 
Leben in den 13 Diemelseer 
Ortsteilen zu machen, die Ent-
wicklung von Landwirtscha#, 
Handel, Handwerk und Gewer-
be. „Alle sollten sich einbringen 
und engagieren.“ Das Pro-
gramm biete zudem Chancen 
für Privatleute, die Förderungen 
für Haussanierungen, den Um-
bau oder den Abriss leerstehen-
der Gebäude erhielten.

„Ich ho1e auf viele Diskussio-
nen, viele Ideen und viel Har-
monie“, sagte Becker. „Wir ha-
ben die Gelegenheit, zu gestal-
ten.“ In den nächsten zehn Jah-
ren gelte es, die Gemeinde für 
die nachfolgenden Generatio-
nen „interessant zu machen“.

In der ersten Phase komme es 
darauf an, ein „Integriertes 
Kommunales Entwicklungskon-
zept“ (IKEK) auszuarbeiten. Es 
sei der „Fahrplan“ für die nächs-
ten zehn Jahre, beschrieb „We-

cker, de5niere Ziele und Projek-
te, die das Land fördert. Er rief 
die Diemelseer aller Altersgrup-
pen zur Mitarbeit auf: „Sie müs-
sen es erarbeiten, wir sind nur 
Ihre Trainer.“ In der zweiten 
Phase gehe es um die Umset-
zung der Projekte.

Den zeitlichen Ablauf erläu-
terte die Regionalentwicklerin 
Josephine Lenk:
l   Im Vorfeld hat „Bioline“ bei 
einer „Bestandserfassung“ schon 
Daten über die Gemeinde und 
ihre Ortsteile erhoben. Diese 
Datensammlung hing am Mitt-
woch in der Halle aus.
l   Am Mittwoch war der Auf-
takt, bei dem die Besucher schon 
einmal ihre Bereitscha# zur Mit-
arbeit bekunden sollten. Außer-
dem gaben sie an, was für sie 
„für ein gutes Leben in Diemel-
see“ wichtig sei und was Ar-
beitsschwerpunkte des Entwick-
lungsprogramms sein könnten.
l   Im April und Mai sind Ter-
mine in jedem Dorf geplant, 
wozu auch Gespräche mit den 
Ortsvorstehern und Dorfrund-
gänge gehören. Ziele: Nach ei-
ner Bestandsaufnahme sollen 
die Einwohner die Stärken und 
Schwächen ihres Dorfes analy-
sieren, Chancen benennen und 
schließlich die Projekte für die 
Fortentwicklung festlegen. „Sie 
sollen die Zukun# des Dorfes 
mitgestalten und mitentschei-
den, was für Sie wichtig ist“, sag-

te Lenk. „Sie sollen Ideen und 
Schwerpunkte entwickeln und 
klären, wo Möglichkeiten zur 
Zusammenarbeit entstehen.“
l   Am 13. Mai beginnt um 19.30 
Uhr in der Dansenberghalle 
eine „Night of Sports and Beats“ 
für Jugendliche. Für sie gibt es 
einen eigenen Termin, weil die 
Dörfer gerade für die folgenden 
Generationen attraktiver ge-
macht werden sollen. Vorgese-
hen sind Hallenspiele, viel Mu-
sik und die Gelegenheit, eigene 
Ideen zu diskutieren oder feh-
lende Einrichtungen zu benen-
nen.
l   Im Mai und Juni werden die 
Beratungen in den Ortsteilen 
fortgesetzt. Die Gemeindever-
waltung und -vertreter werden 
parallel dazu über Ergebnisse 
informiert.
l   Im Juli folgen für die gesamte 
Gemeinde voraussichtlich vier 
„IKEK-Foren“ mit thematischen 
Schwerpunkten. Dabei werden 
Arbeitsergebnisse aus den Dör-
fern auf Gemeindeebene zusam-
mengeführt und Projekte um-
rissen.
l   Im August trägt das Team 
von „Bioline“ die Arbeitsergeb-
nisse zusammen und schreibt 
den Konzeptentwurf.
l   Im September wird der Ent-
wurf nach den Sommerferien 
ö1entlich präsentiert und zur 
Diskussion gestellt. Auch das 
Gemeindeparlament muss über 

das Konzept noch beraten. Dann 
geht es nach Wiesbaden. 
l   Voraussichtlich im Novem-
ber gibt es einen Abschluss-
abend. Dabei wird das Konzept 
an Vertreter der landeseigenen 
Wirtscha#s- und Infrastruktur- 
(WI-)Bank übergeben – sie be-
willigt die Fördergelder. 
l   In den folgenden neun Jah-
ren bis 2025 werden die be-
schlossenen Projekte umgesetzt. 
Bauvorhaben von Privatleuten 
werden ab Sommer gefördert. 

Matthias Görge vom Fach-
dienst Dorf- und Regionalent-
wicklung der Kreisverwaltung 
stellte die Fördermöglichkeiten 
für Privatleute vor. Eine kosten-
lose Beratung bietet die Archi-
tektin Ute Friedrich aus Marien-
hagen an. Die wichtigsten Punk-
te hat Görge in einem Flyer zu-
sammengestellt. Volker Becker 
regte an, ihn an alle Haushalte 
zu verteilen. Für Wecker war es 
am Mittwoch ein vielverspre-
chender Beginn mit rund 200 
Besuchern – er stellte fest: „Das 
ist der bestbesuchte Au#akt zur 
Dorfentwicklung aller Zeiten.“


